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mit sich, die eine aktive Kampfführung von Führer und Truppe wesentlich erleichtern. Auch
wissen wir aus unserer Geschichte, wie sehr die Schweizer ein kriegerisches Volk sein können.

Wer Misere /Irmee ist davoz? «Ferzewgf, rFzss »wsere 5o/c/tffe« 5/V/7 5cF/ec/?£er sc/Vdgew

teerden a/s der Ee/W, tcraz/ sie n;/r g«f ge/«/srf j;W. ffdenso wichtig ader ist es, «//es zw (Htt, t/m
dtzs Se/toverirawett vorz F«7;rern ««d 7V«ppe z/z sfrfr&ezz. D^zz* gcFörr vor ^//ew? <zmc/? e/Vze ze/f-
gemüsse ziz/srtz'st/mg, de/t« gerade der i?2Se//igezzfe do/dat tuare emp/ind/ied da/»V, taetttt er säde,

dass die A'riegscorsorge //«gen/Vgend teäre »nd man i/m niedt riedtig at/sged//def /;nd ans-

gerüstet da'tte.

Rückwärts marsch?

Neben vielen anderen Auswirkungen hat die Mirageaffäre eine besonders unerfreuliche Folge
gezeitigt: vereinzelt zwar, aber lautstark, ist die Kritik an der Truppenordnung 61 wieder
erwacht. Wer damals Bedenken geäussert hat, in welchem Zusammenhang sie auch immer ge-
standen haben, und sich seither nicht zu loyaler Zusammenarbeit bereitfinden konnte, fühlt sich

nun gerechtfertigt und sagt es auch. Dem einen kann dies als menschliche Eitelkeit zugute
gehalten werden. Er meint es nicht so schlimm. Um eine andere Konzeption befragt, wüsste er
doch keine Antwort und würde noch so gerne beim jetzigen Zustand bleiben. Andere wieder
sind gefährlicher: sie versuchen, von der allgemeinen Welle des Unmutes getragen, ihre Postu-
late aus den späten 50er Jahren, die damals von der grossen Mehrheit der Offiziere, von der

Offiziersgesellschaft und nicht zuletzt vom Parlament mit grossem Mehr abgelehnt worden

waren, wieder auf die Traktandenliste zu setzen.

Das darf nicht geschehen! Die Truppenordnung 61 ist bereits einige Jahre alt und bestens ein-
gespielt. Sie hat sich bewährt. Niemand könnte heute mit besseren Argumenten als damals
aufwarten, um zu beweisen, dass die ihr zugrunde liegenden Gedanken nicht richtig, ihre Kon-
zeption falsch sei. Auch der Betriebsunfall Mirage, der schmerzlicherweise viel Geld kostet,
beweist noch lange nicht, dass wir keine Hochleistungsflugzeuge benötigen, um die Aufgaben
zu lösen, die ihnen innerhalb des Ganzen zugedacht sind.

Da das Parlament nun die ganze Verantwortung auf sich genommen hat, ist es auch an ihm,
zu verhindern, dass der Konzeptionenstreit erneut ausbricht, nachdem die Jahre der Unsicherheit
endlich überwunden sind und die Armee über eine Doktrin verfügt, die den Zielen unserer
Landesverteidigung entspricht.
Die Gefahr, dass das Kind mit dem Bade ausgeschüttet wird, das heisst mit der Mirageunter-
suchung nun noch eine ganze Reihe weiterer Grundfragen aufgerollt werden, ist zwar nicht
allzu gross. Immerhin muss man sich bewusst sein, dass sich neben der alten Opposition und den
Besserwissern noch eine andere Art Kritiker zum Wort meldet, die alles daran setzen werden,
noch einmal das Ganze in Frage zu stellen: diejenigen nämlich, die immer gegen eine starke
Armee waren und die nun, gleichsam als Richter über unhaltbare Zustände, ein wahres Kessel-
treiben veranstalten möchten, dessen Ausgang nur eine Schwächung unserer Widerstandskraft
sein kann.

Man sage nicht, auch daran sei das Militärdepartement schuld. Sicher ist die Ursache des

Unmutes, der scharfen Kritik und des parlamentarischen Zorns in seinen Mauern und nicht
ausserhalb zu suchen. Dass dieser gerechte Zorn, der alle Parteien umfasste, nun aber nicht in
Taktik ausartet, dass erkannt wird, welche Kreise in ihrer Kritik nun zu weit gehen und der
Sache der Landesverteidigung offensichtlich schaden, das liegt wiederum in der Verantwortung
der Politiker.
Noch selten waren Öffentlichkeit, Parteien und Parlament so einmütig. Tragen wir Sorge, dass
dieser gemeinsame Wille sich zum besten auswirkt und nicht ein blinder Übereifer entsteht, der,
unbewusst oder bewusst, auch Bestehendes und Bewährtes erschüttert. Der Befehl des Paria-
ments «Mirage Halt!» war in dieser Lage richtig und staatsmännisch, sofern der Wille anhält,
unsere Luftverteidigung möglichst rasch im richtigen Geleise weiter laufen zu lassen. Ein weiter-
gehender, auf die gesamte Landesverteidigung und damit auf die Truppenordnung 61 bezogener
Befehl «Rückwärts marsch!» würde hingegen zu einer eigentlichen Katastrophe führen.

G. Dtfwz&er
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